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Die amtliche Statistik im ßrossherzogthume Oldenburg. 



Vor einigen Jahren ist auch Oldenburg in die Reihe derjenigen deutschen 
Staaten eingetreten, welche mit einem besonderen statistischen Bureau ver- 
seben worden sind : für einen Staat von nicht viel über 100 Quadratmeilen 
und noch nicht 300,000 Einwohner ein bemerkenswerther , auch auswärts 
anzuerkennender Fortschritt, welchen man dem speciellen Interesse des 
Landesherrn für Statistik und dem eifrigen Bemühen des Ministers des Innern, 
Freiherrn v. Berg zu verdanken hat. Zum Director des Bureaus wurde der 
Hauptmann a. D. Becker designirt, welcher sodann vor Antritt seines Amtes 
durch gründliche Studien an den Universitäten Göttingen und Berlin, sowie 
durch praktische Kenntnissnahme von den Einrichtnngen und Arbeiten des 
statistischen Bureaus der preussischen Monarchie die für seinen Beruf erfor- 
derliche Fachbildung sich verschaffte. — 

Nachdem derselbe seither die Resultate einzelner statistischer Aufnahmen 
in Oldenburgischen Blättern und Zeitungen und dem Hof- und Staatshandbuch 
summarisch mitgetheilt hatte, ist von dem Bureau nunmehr der Anfang mit 
umfassenden und detaillirten Publikationen unter dem Titel: „Statistische Nach- 
richten über das Grossherzogthum Oldenburg" gemacht worden. 

Bereits 1 liegen uns zwei Hefte (Oldenburg, 1857. Schulze'sche Buch- 
handlung.) vor, über deren Inhalt wir hier kurzen Bericht erstatten wollen. — 

Das erste Heft behandelt auf 161 Quartseiten die Rhederei, den Schiffs- 
bau und die Schifffahrt im Herzogthum Oldenburg für die Jahre 1829 bis 
1855, mit einem Nachtrage für das Jahr 1856. 

Die hinzugefügten Erläuterungen zeugen von einer klaren Auffassung 
und richtigen Würdigung der durch die Zahlen repräsentirten Thatsachen und 
von einem genauen und kritischen Verfahren beim Herbeischaffen und Ver- 
arbeiten des Stoffes. Wo die statistischen Unterlagen noch nicht ganz voll- 
ständig und zuverlässig sind, wird dies offen gestanden und dadurch zur 
nöthigen Vorsicht bei Vergleichungen Mahnung gegeben. — 
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Wir können hier nicht in das Detail der Zahlen eingehen und müssen 
uns auf die Hauptresultate beschränken. 

Die Oldenburgische Handelsmarine zählte : 

1. Januar 1829: 356 Schiffe von 6,724 Lasten. 
„ . 1846: 477 „ „ 12,677 , 
„ . 1856: 578 . „ 27,466 „ 
(Die Rocken-Last zu 4000 Pfd. ; Schiffe unter 5 L. sind nicht mitgerechnet.) 
Obwohl die früheren Aufnahmen nicht so vollständig sind, als die spä- 
teren, also in so weit das Plus nur ein scheinbares ist, so ist doch die 
effective Zunahme der Oldenburgischeu Handelsmarine jedenfalls eine sehr 
bedeutende gewesen. 

Wie man sieht, hat aber die Zahl der Lasten weit stärker zugenommen, 
als die der Schifte, woraus sich ergiebt, dass auch hier (wie anderswo) 
jetzt durchschnittlich grössere Schiffe gebaut und in Fahrt gesetzt werden, 
als früher. Damit ist auch relativ an Schiffsmannschaft gespart worden ; diese 
betrog 1846 = 1717 Mann, 1856 = 2456 Mann, so dass auf 1 Mann resp. 
7,* und 11, 'Lasten durchschnittlich kamen >). 

Für die Oldenburgische Handelsmarine und die Schifffahrtsbewegung der 
Oldenburgischen Häfen sind zu unterscheiden: das Weser-Gebiet, das Jade- 
Gebiet und das Emsgebiet des Landes. 

Das Weser-Gebiet ist durch die hydrographischen Verhältnisse und die 
Nähe Bremens am meisten begünstigt. Seeschiffe von 14 Fuss Tiefgang 
können bis Elsfleth, von 17—18 Fuss bis Brake fahren. 

Der Meerbusen der Jade ist zwar fahrbar für Schiffe von jeder Grösse 
und die Breite desselben von 3000 bis 6000 Fuss gestattet das Einlaufen 
selbst bei ungünstigein Winde. Aber die breit vorliegenden Watten machen 
das Landen meist nur durch schmale, oft sehr winkliche Aussenliefe bei 
günstigem Winde und für grössere Schiffe nur zur Fluthzeit möglich; ins- 
besondere aber fehlt ein grosser Handelsplatz und eine bedeutende Handels- 
strasse zur Vermittlung des Verkehrs mit dem Innern. 

Die Oldenburgischen Flüsse des Emsgebietes sind von geringer Breite 
und Tiefe und desshalb in der Regel nur fahrbar für Schiffe bis zu 12 
Lasten. 

In allen drei Gebieten ist die Landwirtschaft vorherrschend ; abgesehen 
von den nicht unbedeutenden Fabriken in der Stadt Oldenburg und in 
Varel, von der Leinen- und Baumwollweberei (als Hausindustrie ) im Amte 
Bockhorn und der Korkscbneiderei mit weit verbreitetem Absätze im Amte 



1) Je kleiner die Schiffe, desto ungünstiger ist natürlich dieses Verhältniss. Kleine 
Schiffe von i. B. 5 Lasten haben auch schon 2 Mann nöthig, so dass nur 2'/a Lasten 
auf den Mann kommen. Schiffe von 86—50 L. in der Oldenb. Handelsmarine, welche 
früher gewöhnlich mit 4 Mann besetzt waren, haben jetxt in der Regel nur 3 Mann. 
Diess rührt daher, dass Schiffe von dieser Grosse früher meistens nur zu Seereisen 
gebraucht wurden , die schon wegen der Nachtwachen selten mit weniger als 4 Mann 
unternommen werden konnten , während jetzt schon viele Kähne von dieser Lasten- 
trächtigkeit vorkommen, . 
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Delmenhorst, arbeiten die technischen Gewerbe meist nur für den ört- 
lichen Bedarf. 

Ein eigentlicher Grosshandel existirt im Herzogthume Oldenburg nicht. 
Um so wichtiger ist für das Wesergebiet die Nähe Bremens. Im Handel 
von Bremen finden die Schiffe dieses Gebietes meist ihre Beschäftigung; 
wegen ihrer guten Bauart und der Zuverlässigkeit der Mannschaft sind sif 
dort beliebt. Jetzt bewegen sich die Oldenburgischen Weser-Schiffe aber 
auch schon im Zwischenhandel zwischen fremden fernen Ländern 

Auf das Weser-Gebiet allein kamen von der obigen Gesammtzahl : 
1829: 209 Schiffe = 4519 Lasten 
1846: 287 „ = 9705 „ 

1856: 395 „ — 24011 „ 

Hier hat also die grösste Zunahme stattgefunden, die eben mit der Ent- 
wickeln^ des Bremer Handels zusammenhängt. Bis Anfang der vierziger 
Jahre wurden die Oldenburgischen Seeschiffe fast nur in Nordsee- und 
Ostsee-Fahrten verwendet; namentlich brachten sie Getreide, Holz u s. w. 
nach England und Steinkohlen, Eisen u. s. w. von dort; die damalige 
Stockung und das Sinken der Frachtpreise im englischen Verkehr ermunterten 
indirect zu Grönlandsfahrten (auf den Wallfisch- und Robbenfang), zu Frachten 
nach dem Mittelmeer und Schwarzen Meer, zum Transporte der Auswan- 
derer u. s. w. 

Damit hängt das Bauen von immer grösseren Schilfen zusammen. Der 
Durchschnitt hat sich laut vorstehenden Zahlen von 21 auf 61 Lasten seit 
1829 gehoben. 

Unter den 395 Schiffen von 1856 waren 4 von mehr als 400 Lasten; 
das grösste von 480 L. : 5 von 300 400 L.; 10 von 200—300 L . ; 51 von 
100-200 L. 

Nach der Eintheilnng in Seeschiffe und in Küsten- und Fluss-Schiffe, 
welche Einteilung übrigens mit Rücksicht auf die factischen Verhältnisse 
der Oldenburgischen Rhederei immer etwas Willkührliches hat, waren 1856 
vorhanden : 

Seeschiffe: 170 = 20301 Lasten mit 1525 Mann 
Küsten- und Flnssschi ffe : 225 =3710 „ „ 483 „ 
395 = 24011 „ „ 2008 „ 
Da die Rhederei des Oldenburgiscben Wesergebietes nur einen Theil 
der ganzen Rhederei an der unteren Weser bildet, so ist eine Zusammen- 
stellung derselben mit der bremischen und hannoverschen Rhederei des 
Wesergebietes, wie wir sie p. 18 und 19 erbalten, von Interesse. 
1846 1856 

Seeschiffe: 
Bremische: 223 = 36057 Lasten 264 = 69799 Lasten 

Oldenburgische: 97= 6668 „ 170 = 20301 „ 

Hannoversche : 21 = 2228 „ 21 = 2820 „ 

341 = 44953 - 455 = 92920 „ 



im Grossherzogthume Oldenburg. 687 

Küsten - und Lichterfahrzeuge ') : 
1846 1856 

Bremische: 104 = 3077 Lasten 109 = 3459 Lasten 

Oldenburgische: 92 = 1839 „ 142 =.- 2690 „ 

Hannoversche: 65 = 1567 „ 76 — 2038 „ 

261 = 6483 „ ~" 327 = 8187 ~ 

Die Vermehrung fällt also hauptsächlich auf die Seeschiffe. 
Fast '/.v der Mannschaft auf den Oldenburgischen Seeschiffen des Weser- 
gebietes bestand 1855 aus Ausländern. Doch dienen mehr Oldenburger auf 
fremden Schiffen als umgekehrt. 

1855 betrugen die monatlichen Löhnungen (bei freier Station): eines 
Capitains 32'/2 Thlr. , der Steuerleute, Zimmerleute 20 Thlr. , der Matrosen 
13 Thlr., der Schiffsjungen 3»/2 Thlr. (Gold). Dieser Verdienst war für 11 
Monate zu berechnen. 

1846—1855 incl. fand folgender Zugang und Abgang bei den Olden- 
burgischen Weser-Seeschiffen statt: 

Zugang: 
Durch Neubau: 134 Schiffe = 18119 Lasten 
Durch Ankauf): 43 „ = 3772 „ 

177 „ = 21891 „" 
Abgang: 
Durch Schiffbruch: 42 Schiffe == 2965 Lasten 
Ausgemerzt: 4 .. = 265 „ 
Verkauft 3 ): 58 „ = 5064 „ 



104 „ = 8294 „ 
Von den in dieser Zeit verloren gegangenen 42 Schiffen (durchschnittlich 
auf 100 im Anfange eines Jahres vorhandenen Schiffen 3, 5 Schiffe jährlich) 
sind 17 gestrandet, 1 1 gesunken, 2 bei Stürmen vernichtet, 4 übergesegelt, 
1 vom Eise durchschnitten, I in Folge einer Entzündung von Kohlengas 
explodirt, 4 verschollen; über 2 fehlen die Angaben. Von der Besatzung 
dieser 42 Schiffe, welche 242 Mann betrug, verloren 47 ihr Leben. Von 
der ganzen Bemannung der Seeschiffe überhaupt hat durchschnittlich jährlich 
kaum '/2 Procent bei Schiffbrüchen das Leben verloren ; die durch sonstiges 
Unglück veranlassten Todesfalle der Schiffer sind nicht bekannt. 

Der Abgang von Schiffen wegen Abbruch und Untüchtigkeit ist ver- 
hällnissmässig sehr gering gewesen. 



1) Hierunter sind nur solche aufgeführt, welche auf Veranlassung der Bremer 
Versicherungsgesellschaften untersucht und approbirt sind , was in der Regel nur für 
diejenigen geschieht, welche als Lichterschiffe oder zu Fahrten verwandt werden , auf 
denen die Ladungen versichert zu werden pflegen Letzteres ist in der Fahrt zwischen 
Oldenburgischen Plätzen an der Weser (ebenso an der Jade) fast gar nicht der Fall. 
Daher hier eine geringere Zahl, als oben. 

2) aus anderen Landesgebieten oder vom Auslande. 

3) nach anderen Landesgebieten oder nach dem Auslande. 



688 Die amtliche Statistik 

Die Rhederei des Jjjdegebietes ist ziemlich stationär geblieben: 
1829: 67 Schiffe mit 1628 Lasten 
1856: 70 „ 1725 „ 

Vielleicht ist durch die Anlegung des preussischen Kriegshafens ein Auf 
schwung zu erwarten. 

Das Oldenburgische Emsgebiet hat jetzt ungefähr dieselbe Lastenzah 
wie das Jadegebiet: 

1856: 113 Schiffe mit 1730 Lasten. 
1829 waren daselbst erst 80 Schiffe mit 577 Lasten vorbanden. 



Schiftsverslcherungswesen. 
Bis vor wenigen Jahren bestanden im Herzogthume Oldenburg nur 
einige sogenannte Schiffer - Compacte , d. i. Gesellschaften zu gegenseitiger 
Versicherung von Schiffen gegen Totalverlust. Versicherungen der Schiffe 
für einzelne Reisen, desgleichen gegen alle Gefahr und Versicherung der 
Ladungen waren ausgeschlossen. Seit 1848 haben sich mehrere Actien- 
Gesellschaftcn zu Elsfleth, Bracke u. s. w. zum Zwecke einer umfassenderen 
Versicherung gebildet, aus deren Rechnungs-Abschlüssen p. 40 und p. 41 
Mittheilungen gemacht werden. Es wäre ihnen Concentration und Capital- 
Vermehrung zu wünschen; doch haben sie schon in ihrer jetzigen Gestalt 
eine Verminderung der auswärtigen Versicherungen bewirkt. 

Schiffsbau. 

Der Schiffsbau bat an der Oldenburgischen Weser in den letzten Jahren 
bedeutend zugenommen; gegen 1000 Arbeiter waren 1854 und 1855 in den 
dortigen Werften durchschnittlich beschäftigt; es wird daselbst auch viel 
für auswärtige Rechnung gebaut. Im Laufe des Jahres 1855 wurden von 
den 13 beschäftigten Werften 27 Seeschiffe und 2 Küsten- und Flussschiffe 
von zusammen 5789 Lasten abgeliefert. 

Das Schiffsbauholz wird meistens aus dem inneren Deutschland über 
Bremen und Hamburg, theils aus dem Oldenburgischen Ammerlande die Ems 
herunter bezogen, das Tannenholz aus den Ostseeländern und aus Norwegen ; 
Pech und Theer aus Schweden, Eisen grösstenteils aus England, Hanf aus 
Russland und dem Siedingerlande, Segeltuch aus den preussischen und han- 
noverschen Fabriken. 

Der Schiffsbau im Emsgebiete liefert entsprechend der Kleinheit der 
Gewässer und bei der Enge der ostfriesischen Brücken nur kleinere Schiffe ; 
1855: 27 von zusammen 694 Lasten. Die Werften an der Jade beschränken 
sich grösstentheiU auf Ausbesserungen. 

Schiffsverkehr in den Oldenburgischen Häfen und Anlegeplätzen. 
Diese Partie ist sehr ausführlich von p. 52 bis p. 118 nach den ein- 
zelnen Häfenplätzen, eingehend und ausgebend, nach Zahl der Schiffe und 
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der Lasten, beladen und leer, in inländischer und ausländischer Fahrt, letztere 
nach den Ländern, mit welchen dieser Verkehr stattfindet (in einigen Haupt- 
abtheilungen) und nach den Flaggen für die Jahre 1852 — 1855, theilweise 
auch für frühere Jahre dargestellt. 

Wir wollen hier nur die Generalsummen für die Schifffahrt von und 
nach dem Auslande im Jahre 1855 mittheilen. 



Eingehend : 




Ausgehend : 


Schiffe 3636 




3213 


Lasten 95097 




90800 


Mannschaft 10924 




10173 


Davon leere Schiffe 569 




1069 


Deren Lasten 15663 




34710 


Davon kamen auf die Seeschifffahrt: 






Eingehend : 




Ausgehend : 


Schiffe 683 




598 


Lasten 50948 




53813 


Mannschaft 4524 




4473 


Davon leere Schiffe 16 




209 


Deren Lasten 3385 




17529 


Eingehend vertheilte sich die Seeschifffahrt auf die Flaggen folgender- 


maassen : 






Schiffe 


Lasten 


Mannschaft 


Oldenburgische Flagge 239 


19844 


1714 


Bremer „ 24 


3346 


232 


Hannoversche „ 225 


9478 


910 


Holländische „ 4» 


2085 


182 


Englische „ 102 


13549 


1237 


Andefe Flaggen 45 


2646 


249 



683 50948 4524 

In Betreff der Länder, mit denen der Verkehr stattfindet, steht England 
oben an. Von dort liefen 1855 ein: 382 Schiffe = 31321 Lasten mit 
2764 Mann, wovon in Ballast 12 Schiffe = 2328 Lasten. Dorthin liefen 
aus: 363, Schiffe = 32508 Lasten mit 2785 Mann, wovon in Ballast 125 
Schiffe = 11633 Lasten. 

Bei dieser Fahrt ist die Oldenburgische Flagge nach Lastenzabl fast 
eben so stark als die Englische selber betheiligt, indem eingehend auf die 
Englische 97 Schiffe = 13114 Lasten, auf die Oldenburgische 114 Schiffe 
s= 11632 Lasten, ausgehend auf jene 100 Schiffe = 13662 Lasten, auf 
diese 162 Schiffe = 12573 Lasten fielen. 

Der ganze Schiffsverkehr der Oldenburgischen Häfen, also mit Ein- 
schluss der Fahrt von einem inländischen Hafen zum andern, umfasste 1855: 
Eingebend : Ausgehend : 

Schiffe 6961 6074 

Lasten 132059 123471 
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Eingehend : Ausgehend : 

Mannschaft 17623 15948 

Davon leere Schiffe 1503 2002 

Deren Lasten 27225 45395 

Sowohl in der inländischen als in der ausländischen Fahrt ist das Ver- 
hältniss der beladenen zu den leer fahrenden Schiffen ausgehend weit un- 
günstiger, als eingehend. 

Einbegriifen in diese Zahlen ist die Dampfschifffahrt : eingehend 69 
Fahrten t= 11115 Lasten und 4525 Pferdekraft, ausgehend 1 Fahrt weniger. 
Von besonderer Wichtigkeit ist die Dampfschifffahrt auf England wegen des 
Absatzes von Vieh dorthin. 1855 wurden mit Dampfschiffen nach England 
von Bracke und anderen Oldenburgischen Weser-Plälzen transportirt: 16 
Pferde, 9013 Stück Hornvieh, 1 Kalb, 534 Schweine. Auch nach Bremen 
und Hamburg wird Oldenburgisches Vieh mit Dampfschiffen transportirt. 

Specielle Nachrichten werden über den Schifffahrtsverkehr von Bracke 
gegeben. 

Mit der Anlegung von Bremerhafen, der vor dem Bracker Hafen ent- 
schiedene Vorzüge hat, ging die erste Blüthezeil Brackes 1830 zu Ende. 

Doch hat Bracke seit den vierziger Jahren wieder sich gehoben, wozu 
mehrere Umstände zusammengewirkt haben: die geringen Hafenunkosten, 
die Annehmlichkeit des Aufenthaltes in Bracke, die leichte Handhabung der 
üiseiplin , das 1842 für Bremerhafen erlassene Verbot, Feuer am Bord zu 
haben, die Erhebung Brackes zum Freihafen (1836), die Verbesserung des 
Hafens und der Anstalten zum Löschen und Laden, die Anlegung der Chaussee 
von Bracke nach Oldenburg , die Errichtung einer Telegraphen-Station in 
Bracke u. s. w. Oft auch suchen Schiffe bloss wegen des übergrossen An- 
dranges in Bremerhafen Unterkommen in Bracke. 

Endlich hat Bracke von der steigenden Auswanderung über Bremen 
profitirt, indem viele Auswanderer von Bracke aus expedirt werden. 

Die Zahl der letzteren war 1854 auf 7314 gestiegen (1855 nur 5304), 
die sämmtlich nach den vereinigten Staaten gingen und durch 30 Olden- 
burgische und 6 Bremer Schiffe befördert wurden. — 1855 liefen in Bracke 
438 Schiffe von 45656 Lasten ein. 



Als Nachtrag zum ersten Hefte erbalten wir von p. 119 bis zum Schlüsse 
die Statistik der Rhederei, des Schiffsbaus und der Schifffahrt vom Herzog- 
thume Oldenburg für das Jahr 1856. 

Im Laufe dieses Jahres waren folgende, für diesen Gegenstand bemerkens- 
werlhe Gesetze erschienen: 

1) Gesetz vom 18. August 1856, betreffend die Messung der Schiffe, 
wofür seitdem besondere Messungsbeamte angestellt sind. Alle Oldenbur- 
gische, zum gewerbmässigen Betrieb dienende und alle einlaufenden fremden 
Schiffe sind diesem Gesetze unterworfen, ausgenommen offene Ruderböte 
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und solche Schiffe, welche einen nach festgestellten Grundsätzen als gültig 
anerkannten Messbrief führen. Der Lastengehalt soll in Schiffslasten zu 
4258 Pf. = 4000 Pfd. Zollgewicht angegeben und bei Entrichtung der 
Schiffsabgaben die Schiffslast einer Rockenlast und drei Rockenlasten zweien 
Cotnmerzlasten gleichgerechnet werden. 

Auffallend ist nur, dass die Messung der Schiffe in Oldenburg erst so 
spät genauer regulirt worden ist. Wahrscheinlich wird in Folge der Hand- 
habung dieses Gesetzes eine nicht unerhebliche Vermehrung der Lastenzahl 
von 1857 an sich herausstellen, die aber insoweit nur eine scheinbare ist, 
was den Vergleich früherer und späterer Perioden erschwert. 

2) Gesetz vom 21. August 1856, betreffend das Recht zur Führung der 
Oldenburgischen Flagge u. s. w. 

Als Oldenburgische und zur Führung der Oldenburgischen Flagge be- 
rechtigte Schiffe werden nur diejenigen anerkannt, welche im alleinigen 
Eigenthum Oldenburgischer Staatsangehöriger sich befinden und mit den 
erforderlichen Schiffspapieren versehen sind. Schiffe, welche nur die Küsten 
und Flüsse zwischen Tönning und Harlingen befahren (beide Häfen einge- 
schlossen), werden als Küsten- und Flussschiffe, die weiter fahrenden als 
Seeschiffe angesehen. Die Mannschaft eines Küsten- und Flussschiffes (ein- 
schliesslich des Führers) soll mindestens zur Hälfte aus Oldenburgischen 
Staatsangehörigen oder Angehörigen eines anderen deutschen Bundesstaates 
bestehen. Der Führer eines Seeschiffes soll Oldenburgischer Staatsange- 
höriger sein; eine Ausnahme hievon darf nur in Nothfällen bewilligt werden. 

3) Gesetz vom selben Datum , betreffend die Erfordernisse für die Zu- 
lassung als Steuermann oder Führer. 

Dazu gehört: ein bestimmtes Alter, eine gewisse Dienstzeit ah* Matrose, 
beziehungsweise Unter- und Obersteuermann und das Bestehen der vorge- 
schriebenen Prüfungen ; von den Schiffsführern wird ausserdem die Bei- 
bringung guter Zeugnisse über den Steuermannsdienst verlangt. Die zu 
Eisfleth seit 1832 bestehende Navigationsschule hat seitdem eine vollstän- 
digere Einrichtung erhalten. 

1856 haben sich auch drei grosse Rhederei-Gescllschaften gebildet, zwei 
zu Bracke, eine zu Oldenburg, jede bis zu 1 Mill. Thlr. Actien-Capital, eine 
derselben hauptsächlich für die ostindische Fahrt. 

Am 1. Januar 1857 war die Oldenburgische Handelsmarine, verglichen 
mit dem Status vom I. Januar 1856, um 17 Schiffe und 3454 Lasten ver- 
stärkt, welche Vermehrung fast ausschliesslich auf die Seeschiffe fällt. Von 
den Seeschiffen des Wesergebietes giengen 15 = 1440 Lasten durch Schiff- 
bruch verloren. . Die Schiffswerften waren 1856 noch stärker beschäftigt als 
1855; sie lieferten 80 Schiffe = 6995 Lasten zu einem Capilalwerlh von 
über '/s Mill. Thlr. Cour, ab ; am Schlüsse des Jahres waren noch 46 Schiffe 
= 6127 Lasten im Bau begriffen, darunter sogar 1 von 600 Lasten. Die 
Tabellen pro 1856 weisen auch eine nicht unerhebliche Zunahme des Schiffs- 
verkehrs der Oldenburgischen Häfen gegen 1855 nach, obwohl das Ems- 



692 Die amtliche Statistik 

gebiet wegen UnVollständigkeit der Nachrichten ganz übergangen ist. Für 
letzteres war pro 1855 die Schifffahrt eingehend auf 764 Schiffe = 7320 
Lasten angegeben; ausgehend fast dieselbe Summe. Es beschränkt sich 
diese Schifffahrt aber fast ganz auf den Verkehr von einem Platze zum 
anderen innerhalb des Emsgebietes, mit Einsrhluss der Hannoverschen 
Endplätze. 

Der gesammte Schiffsverkehr des Weser- und Jadegebietes betrug in 
eingehender Fahrt: 

1855: 6197 Schiffe = 124,739 Lasten 

1856: 7469 „ = 151,386 „ 
Namentlich hatte auch der Seeverkehr von Bracke zugenommen, ob- 
gleich die Beförderung von Auswanderern nach Amerika und der Transport 
von Vieh nach England geringer als 1855 gewesen waren; es ist diess durch 
den starken Import von Getreide und von Steinkohlen reichlich aufgewogen 
worden, so dass die Zahl der in Bracke ein- und ausgehenden Seeschiffe 
1856 ungefähr eben so gross war, als zu Brackes Blüthezeit vor der An- 
legung von Bremerhafen. Die Lastenzahl derselben ist jetzt wohl bedeutend 
grosser, als damals. Für die frühere Zeit aber finden wir bloss die Zahl 
der Schiffe angegeben. 1830 liefen in Bracke 577 Seeschiffe ein; 1831: 
483 und so abnehmend 1836 bis auf 128; von da an wieder mit seltenen 
Unterbrechungen steigend. 1856 liefen in Bracke 556 Schiffe = 55532 Lasten 
ein: gegen 1855 ein Plus von 118 Schiffen und 9876 Lasten. 



Das zweite Heft betrifft die Bevölkerungs-Statistik des Grossherzogthums. 

Eine Einleitung des Directors behandelt in sehr gediegener Weise auf 
94 Seiten das Oldenburgische Volkszählungswesen von 1815 bis 1852 incl., 
die wiederholt geänderten Aufnahme- Vorschriften , die Ergebnisse der Zäh- 
lungen nach den einzelnen Rubriken (Geschlecht, Alter, Civilstand u. f. w.), 
und die aus den erhaltenen Zahlen in Verbindung mit den Geburts- und 
Sterbe-Listen durch Vergleich der verschiedenen Jahre, der verschiedenen 
Landestheile mit einander und des ganzen Staates mit anderen deutschen 
Bundesstaaten zu ziehenden statistischen Folgerungen. 

Abgesehen von der neuesten Zählung vom 3. Decbr. 1855 ist in den 
drei Provinzen des Grossherzogthums nie gleichzeitig gezählt worden, sondern 
immer nur entweder im Herzogthume Oldenburg oder im Fürstenthume Lübeck 
oder im Fürstenthume Kirkenfeld, was theils aus der getrennten Lage der- 
selben und dem früheren Mangel eigentlicher staatlicher Einheit, theils aus 
ihrer Einverleibung in verschiedene Zollvereinsgebiete, in welchen die behufs 
Vertheilung der Intraden festgestellten Zählungstermine nicht zusammenfielen, 
sich erklärt. 

Es haben Volkszählungen stattgefunden: 

1) Im Herzogthume Oldenburg: August 1815, Januar 1821, Februar 
1828, Januar 1835 (durch Instruction und Schema bester vorbereitet als 
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früher, verbunden mit einer Viehzählung); dann nach der Bildung des Steuer- 
vereins im Juli 1S37 in Uebereinstimmung mit den Hannoverschen und Braun- 
schweigischen Vorschriften, fortgesetzt von 3 zu 3 Jahren 'J, zuletzt im Juli 
1852; in Folge des bevorstehenden Anschlusses an den Zollverein nach 
Vertrag vom 1. März 1852 wiederum am 3. December desselben Jahres 
nach anderen Vorschriften; seitdem von 3 zu 3 Jahren an diesem Termin 
zu wiederholen. 

2) Im Fürstenthume Lübeck: im Februar 1819 (zunächst veranlasst durch 
die Aushebung zum Bundes-Contingent) ; im Juni 1835; im April 1838; dann 
in Folge des Anschlusses an das Holsteinische Zollsystem im Februar 1840, 
Februar 1845 und April 1850 nach den Holsteinischen Zählungsvorschriften. 
(Von 5 zu 5 Jahren, also wiederum 1855.) 

3) Im Fürstenthume Birkenfeld: nach Anschluss an den Zollverein zu- 
folge Vertrages mit Preussen vom 24. Juli 1830 von 3 zu 3 Jahren; zuerst 
am 3. December 1831 (aufgeschoben bis zum I. Januar 1832). 

An die Einleitung schliessen sich die Tabellen und hinzugefügten Be- 
trachtungen über den Stand Her Bevölkerung des ganzen Grossherzogthumes 
nach der Zählung vom 3. December 1855, auf 120 Seiten: die Volkszahl 
nach Provinzen, Kreisen, Aemtern und Gemeinden (bez. Bürgermeistereien), 
mit Berechnungen über die Zunahme oder Abnahme der örtlichen Bevölke- 
rung seit einer Reihe von Jahren, womit die Resultate der üeburts- und 
Sterberegistcr verglichen werden, was zu Angaben und Bemerkungeu über 
die Zuzüge und Wegzüge von einem Orte zum anderen innerhalb des 
Staates und über die Ein- und Auswanderung führt; sodann unter der Ueber- 
schrift von „ Ortschaftsverzeichnissen " für die drei Provinzen ganz speciell 
topographisch (nicht bloss nach Gemeinden, Bauerschaften, sondern auch 
nach allen einzelnen, abgesondert liegenden und besondere Namen führenden 
Besitzungen); Zahl der Gebäude (a. bewohnte, b. unbewohnte); Zahl der 
Haushaltungen und Zahl der Einwohner mit Unterscheidung der Geschlechter. 
Alles dieses ist als Abtheilung I bezeichnet. Die Darlegung der übrigen, 
durch die Zählung ermittelten statistischen Verhältnisse, wie Vertheilung der 
Bevölkerung nach Altersklassen u. s. w. werden wir demnach als Ab- 
theilung II in dem dritten Hefte der „Statistischen Nachrichten" zu erwarten 
haben, nach dessen Publication das ganze Zahlenwerk der Bevölkerungs- 
Aufnahme von 1855 erst nach allen Seiten vollständig und im Zusammen- 
hange sich übersehen lässt. 

Obwohl das Grossherzogthum Oldenburg, wie der Director p. 53 be- 
merkt, zu klein ist (1. Juli 1852 c. 280,000 Einwohner auf 113'/» 0- M.), 
um durch die Volkszählungs - Resultate der Bevolkerungs - Wissenschaft er- 
hebliche Dienste zu leisten, da allgemein gültige statistische Gesetze nur aus 
Massen-Zahlen sich herleiten lassen , so hat derselbe doch jedenfalls einen 
sehr schätzbaren Beitrag zur Bevölkerungskunde von Oldenburg durch seine 
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Verarbeitung der Zahlen geliefert und diesen Beitrag durch die Vergleiche 
mit anderen Ländern noch interessanter und lehrreicher zu machen ver- 
standen. 

Das statistische Bureau Oldenburgs hat solchergestalt durch den Anfang 
seiner Leistungen die besten Hoffnungen für die Zukunft erweckt und wird 
durch die umsichtigen Dispositionen und den beharrlichen Fleiss seines 
Directors bald neben den alteren deutschen, denselben Zweck verfolgenden 
Instituten einen ehrenvollen Platz einnehmen. 

Haussen. 



